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Hans Robert Fetzner - 60 Jahre

Hans-Robert Fetzner, leitender Medizinaldirektor und

Leiter der Fachklinik fur Kinder- und Jugendpsychiatne des

Bezirksverband Pfalz in Landeck, wurde am 15.5.1924 in

Oberkirch, einem kleinen Stadtchen im Badischen Renchtal

geboren. Die romantische Schwarzwaldlandschaft hat ihn

von früher Kindheit an geprägt und zu einer Naturverbun¬

denheit gefuhrt, die ein bleibender Wesenszug wurde. Kind¬

heit und Schulzeit waren von harter Arbeit bestimmt, die ein

gesundes Empfinden fur sozialpsychologische Probleme,

Unterschiede und Zusammenhange entstehen ließ. 1942

kam er nach Abitur und Arbeitsdienst zum Einsatz in Ruß¬

land. Hier erlebte er den Krieg in seiner ganzen Brutalität,

aus der er nur durch eine schwere Verwundung wieder

herausgeführt wurde.

Hans-Robert Fetzner begann noch 1945 mit dem Medi¬

zinstudium in Tubingen, das in den ersten Nachkriegsjahren
zu einer Fluchtburg genialer Hochschullehrer geworden

war, durch die eine studentische Nachkriegsgeneration

spurbar geprägt wurde. So fühlte er sich insbesondere von

der Kulturpadagogik Sprangers, der Rehgionsphilosophie
Guardinis und der Ethik Thielickes angezogen. Die Kret-

schmer'sche Klinik mit ihrer mehrdimensionalen Betrach¬

tungsweise, die dann spater fur die Kinder- und Jugend¬

psychiatne so wichtig werden sollte, war fur ihn Anlaß nach

dem medizinischen Staatsexamen 1951 hier seine Assisten¬

tenjahre zu verbringen. Die anthropologisch-naturwissen¬
schaftlichen Studien an der Tübinger Klinik und eine Fülle

von Erlebnissen im Bereich der anthroposophisch-heilpad-

agogischen Heime, zu denen er uber die anthroposophische

Studiengruppe Zugang gefunden hatte, enthielten bereits

providentiell die Inklination auf die Kinder- und Jugend¬

psychiatne. 1953 erfolgte die Promotion mit einer neuro-

physiologischen Arbeit bei Schizophrenien; dann kam der

Wechsel in die damalige „Pfälzische Nervenkhnik Landeck"

mit der Fortsetzung der Weiterbildung fur den Arzt fur

Neurologie und Psychiatrie.
Vor ziemlich genau 30 Jahren erhielt Hans-Robert Fetz¬

ner die Chance, fur das Land Rheinland-Pfalz eine kinder-

und jugendpsychiatrische Klinik aufzubauen. Über weite

Strecken auf sich selbst gestellt und von der Aufbruchsbewe¬

gung der deutschen Kinder- und Jugendpsychiatne als

„Linksrheinischer" etwas unbeachtet, gelang es ihm — nach

mehreren Zwischenstufen - 20 Jahre spater eine Jugendkh-
mk mit psychiatrischen und psychotherapeutisch-psychoso-
matischen Abteilungen neu zu errichten. Ein Jahr spater

erfolgte die Einrichtung einer kinderpsychiatrischen Klinik

mit vielfaltigen schulischen Integrationsmoglichkeiten; diese

Aufbauleistung wurde mit der Ernennung zum leitenden

Medizinaldirektor gewürdigt. Seinen unermüdlichen Bemü¬

hungen ist es zu verdanken, daß die Kinder- und Jugend¬

psychiatne eine eigenständige Fachabteilung in der „Pfalz-

khnik Landeck" wurde. Herr Dr. Fetzner hat damit auf det

Ebene des Bezirksverbandes Pfalz eine beispielhafte Losung

durchgesetzt, die in vielen Bundeslandern bis heute nicht

erreicht wurde. Die Konzeption der Klinik mit koedukati-

vem Behandlungsangebot, multiprofessioneller Therapies¬
truktur unter besonderer Einbeziehung der Gruppenpadago-

gik, der Kunsttherapie und der Bewegungstherapie wurde

ein Modell uber die Landesgrenzen hinaus. Das integrative

Therapiekonzept schließt auch neue Therapieansatze wie die

Familientherapie ein und demonstriert damit Plurahtat und

Liberalität.

Mit Hans-Robert Fetzner hat die Kinder- und Jugend¬

psychiatne einen unermüdlichen Vorreiter und Kampfer

gefunden, der trotz persönlicher Bescheidenheit ein „streit¬

barer Arzt im guten Sinne" fur die Belange des Fachs und der

ihm anvertrauten Patienten ist, wie es ein hoher Ministenal-

beamter einmal treffend formulierte.

Die Begegnung mit dem Menschen Hans-Robert Fetzner

laßt das Gefühl einer tiefen Menschlichkeit und warmen

Gemeinsamkeit erkennen. Davon fühlen sich seine Patienten

und seine Mitarbeiter gleichermaßen angerührt. Die Gluck¬

wunsche der Deutschen Kinder- und Jugendpsychiatne fur

den 60. Geburtstag gehen uber den Tag hinaus und verbin¬

den sie mit dem Dank fur eine große Lebensleistung.
M. Muller-Kuppers

Literaturberichte

Buchbesprechungen

Corsim.RJ, Wenntnger, G (Hrsg) (1983) Handbuch der

Psychotherapie. Weinheim und Basel Beltz-Verlag, DM 240,-

Das zwei dicke Bande umfassende und etwa 1500 Seiten starke

„Handbuch der Psychotherapie" verspricht allein von seinem

Umfang und seinem Anspruch her, eine interessante und spannende
Lektüre zu werden Insgesamt 70 therapeutische Ansätze werden

von 96 Psychotherapeuten vorgestellt, und der Klappentext verkun

det, daß das Handbuch „erstmals einen umfassenden Überblick uber

die heute existierenden psychotherapeutischen Verfahren" gibt
Das von Gerd Wenntnger vorgelegte Handbuch ist die veränderte

und erweiterte deutsche Ausgabe des von Raymond Corsitu 1981 in

den USA herausgegebenen „Handbook of Innovative Psychothera-

pies"
Corsmi hatte die Absicht, mit seinem Handbuch eine Zusammen

Stellung innovativer Therapiemethoden anzufertigen, wobei er — wie

Vandenhoeck&Ruprecht (1984)
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Wenntnger in seinem Vorwort zur deutschen Ausgabe erläutert -

innovativ nicht nur ah neu im Sinne von eben entwickelt oder

fortschrittlich, sondern auch im Sinne von relativ unbekannt ver¬

standen wissen wollte.

In seinem amerikanischen Handbuch stellt Corsitu 64 Therapie¬
formen vor. Wenntnger reduzierte die deutsche Ausgabe um 7

Verfahren, die ihm „zu exotisch, bizarr oder auch unverstandlich"

erschienen. Gleichzeitig ergänzte er die deutsche Ausgabe um

13 Therapieansatze, einerseits um die Standardmethoden (z.B.

Psychoanalyse, Verhaltenstherapie, klientenzentrierte Psychothera¬

pie) und um die Ansätze, die W enntnger im deutschen Sprachraum
fur bedeutungsvoll halt.

Corsint hatte die Verfasser der Beitrage aufgefordert, ihre Stich-

wortartikel einheitlich aufzubauen, und auch Wenninger hat die

Autoren der hinzugekommenen Artikel gebeten, bei diesem Aufbau

zu bleiben. „Nach einer definitonschen Charakteristik folgen jeweils

mehr oder weniger ausfuhrliche Darstellungen der Geschichte, des

gegenwartigen Standes, der Theorie, der Methoden und der Anwen¬

dungsbereiche. Jeder Therapieansatz wird durch in der Regel minde¬

stens ein Fallbeispiel nachvollziehbar, gefolgt von einer Zusammen¬

fassung und weiterführender Literatur." Jedem Artikel ist eine

Einfuhrung von einem der beiden Herausgeber vorangestellt, verse¬

hen mit persönlichen Einschatzungen, mit Anmerkungen uber die

Verfasser und Verweisen auf andere Therapieformen, die ebenfalls

in dem Handbuch enthalten sind und ähnliche oder ganz unter¬

schiedliche Ausgangspunkte und Ziele haben.

Fur den aufmerksamen Leser der deutschsprachigen Ausgabe des

Handbuchs sind die Unterschiede zwischen den amerikanischen und

deutschen Teilen sehr offenkundig. Bei der Lekmre der amerikani¬

schen Handbuchartikel wird deutlich, was man auch häufig

bemerkt, wenn man mit amerikanischen Kollegen spricht oder mit

Kollegen, die lange Zeit in Amerika gearbeitet haben Psychothera¬

pie wird dort lockerer gehandhabt als hier, psychotherapeutische
Schulen haben einen geringeren Absolutheitsanspruch, die Verfahren

sind weniger systematisiert und überprüft, und es drangt sich teil¬

weise der Verdacht auf, vor allem bei der Ähnlichkeit vieler Metho¬

den, daß |eder amerikanische Psychotherapeut, der etwas auf sich

halt, eine eigene psychotherapeutische Richtung kreieren muß.

Wenninger, der ja seine Skepsis gegenüber der amerikanischen

Ausgabe schon dadurch ausdruckt, daß er die Artikel, die seiner

Meinung nach zu bizarr sind, aus der deutschen Ausgabe streicht,

erklart zudem selbstkritisch in seinem Vorwort „Es mag sein, daß

einige der aufgeführten innovativen Behandlungsformen schon in

wenigen Jahren kaum noch aktuell sind bzw. erst gar nicht im

europäischen Raum eine größere Anhängerschaft finden werden."

Hiermit wird die Problematik angesprochen, die meiner Meinung
nach bei der Beurteilung dieses Handbuchs nicht zu unterschätzen

ist Einerseits ist es sicherlich sehr lobenswert, weitgehend vorurteils¬

frei 70 therapeutische Richtungen gleichberechtigt nebeneinander

vorzustellen Andererseits entsteht damit fur den Leser das Problem,

daß er wichtige von unwichtigen und überprüfte von nicht überprüf¬
ten Ansätzen nur schwer trennen kann. Einerseits ist es sicher lobens¬

wert, daß sich die Herausgeber personlicher kritischer Bewertungen

enthalten, andererseits ist es fur den Leser schwierig, eine Prionta-

tensetzung vorzunehmen, zumal, wenn er das unterschiedliche

Niveau der Beitrage nicht sofort einschätzen kann.

Bei der Durchsicht und Lektüre der im Handbuch alphabetisch

geordneten Therapieverfahren zeigt sich, daß die verschiedenen

Therapien nach unterschiedlichen Kriterien in verschiedene, sich

teilweise überschneidende Untergruppen eingeordnet werden kön¬

nen Corsmi stellt fest, daß die korper- bzw. leiborientierten Thera¬

pieverfahren in den letzten Jahren zahlenmäßig und an Populantat
sehr zugenommen haben. Diese Therapieformen nehmen in dem

Handbuch dementsprechend relativ viel Platz in Anspruch Neben

der in Deutschland relativ gut bekannten „Bioenergetik" werden

u.a. „Aqua-Energetik", „Pnmartherapie", „Tanztherapie", „Re-

birthing" und „Aktuahsierungstherapie" vorgestellt und Therapie¬
formen mit so exotischen Namen wie „Orgon-Therapie", „Radix-

Gefuhlserziehung" und „Hohstische Erziehung". Mit diesen thera-

peunsehen Ansätzen eng verwandt sind viele, in dem Buch vorge¬

stellte Entspannungsverfahren, wie z.B. „Autogenes Training",

„Bio-Feed-back" und m gewisser Weise solche Verfahren, die sich

auch bestimmter Entspannungstechniken bedienen, wobei jedoch die

Entspannung nicht das Therapieziel, sondern die Voraussetzung fur

weitere therapeutische Interventionen ist (so z.B. beim „Katathymen
Bilderleben" und bei der „eidetischen Psychotherapie"). Corsmi

versteht auch Meditation als ein therapeutisches Verfahren und

sogar der Poona-Guru B Rajneesb erscheint im Literaturverzeich¬

nis.

Viele Handbuchautoren fühlen sich mit ihren therapeutischen
Verfahren der Gruppe der humanistischen Psychotherapien zugehö¬

rig, als deren prominenteste Vertreter immer wieder Rogers und

Perls genannt werden. Eine weitere Untergruppe aller vorgestellter

Therapieverfahren ist die der tiefenpsychologischen und psychoana¬

lytisch orientierten (auch diese Untergruppe überschneidet sich

teilweise mit den beiden erstgenannten). Sven Olaf Hoffmann
schreibt in seinem Handbuchartikel uber die Psychoanalyse, daß ihr

fast die Funktion einer „Urmutter" zukomme.

Das von Moreno entwickelte und von seiner Schülerin, Grete

Anna Leutz im Handbuch vorgestellte Psychodrama hat viele Nach¬

ahmer gefunden, die die Methode nur unwesentlich veränderten, ihr

dann jedoch einen anderen Namen gaben und damit den Anschein

eines neuen therapeutischen Verfahrens. Dieses gilt z.B. meiner

Meinung nach sowohl fur die im Handbuch vorgestellte „Fixed-

Role-Therapie" und die von Corsint selbst vorgestellte „Konfronta¬

tionstherapie".
Auch die klassische Verhaltenstherapie wird in einem Handbuch¬

artikel dargestellt sowie einige ihrer Weiterentwicklungen, z.B. die

„Rational-Emotive Therapie" (RET), die „Kognitive Verhaltensthe¬

rapie" und die „Verbale Verhaltenstherapie".

Einige therapeutische Ansätze sind explizit „methodenintegrativ",
wie die z B. entsprechend benannte „Integrative Therapie", die aber

auf diese Weise auch wieder als eigenständige therapeutische Me¬

thode vorgeführt wird.

Mit leichtem Unbehagen, das der amerikanische Herausgeber
dem Leser allerdings vorher ankündigt, lesen sich die Artikel uber

die von Corsint „religiös" genannten Therapien wie die „Mutual-

Need-Therapie", die „Hohstische Erziehung", die „Integntatsgrup-

pen", die „Naikan-Therapie" und die „Transzendenz-Therapie"
Diese Verfahren muten teilweise sehr mystisch an und beinhalten lt.

Corsmi „transpersonale Konzepte" und „morahstische Vorstellun¬

gen", was immer man darunter verstehen mag Spätestens bei der

Lekmre dieser Handbuchartikel stellt sich die trage, ob in dem

Handbuch wirklich nur Psychotherapien vorgestellt werden, oder ob

hier nicht auch Sektengrunder oder -anhanger die Möglichkeit
bekommen haben, sich in einem relativ seriösen Gewand darzustel¬

len Diese Kritik gilt jedoch keinesfalls allgemein1 Viele Handbuch¬

artikel sind sehr interessant, informativ und seriös, vor allem diejeni¬

gen, die zusätzlich in die deutsche Ausgabe aufgenommen wurden.

Positiv hervorheben mochte ich neben den beiden schon erwähnten

Artikeln über Psychodrama und Psychoanalyse von G A Leutz und

S O Hoffmann den Artikel von H Leuner uber das „Katathyme
Bilderleben".

Vielleicht täte der Beltz-Verlag gut daran, das vorliegende Hand¬

buch noch einmal intensiv dahingehend zu überarbeiten, daß Quali¬
tät vor Quantität geht. Ein „Kleines Handbuch der Psychotherapie"
mit den 20 bis 30 seriösesten und wichtigsten Beitragen des zweibän¬

digen Werkes konnte nicht nur attraktiver und wesentlich preiswer¬

ter sein, sondern auch einen breiteren Leserkreis im deutschsprachi¬

gen Raum ansprechen. In einem solchen - auch starker „europäisier-Vandenhoeck&Ruprecht (1984)
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ten" - kleinen Handbuch konnten dann vielleicht auch noch weitere

Therapieverfahren Eingang finden Angesichts der Entwicklung und

der Erfolge systemischer und struktureller Therapieansatze, wie z B

von Selvini-Palazzoli und Minuchin, erscheint es mir paradox, wenn

in einem „umfassenden" Handbuch der Psychotherapie, das zudem

den Anspruch erhebt, innovative Techniken darzustellen, gerade
diese beiden Autoren, wie auch z B Bateson und Watzlawick

lediglich am Rande erwähnt werden

Das vorliegende Handbuch liest sich teilweise wie ein Fuhrer

durch den Psycho Boom und kann fur diejenigen eine Hilfe sein, die

im Bereich der psychosozialen Versorgung tatig sind und mit Patien¬

ten konfrontiert sind, die aufgrund eben dieses Psycho-Booms nur

sehr diffuse Vorstellungen von Psychotherapie haben, bzw durch

sogenannte „Psychotherapien" irritiert sind Wenn das Handbuch

dazu dienen wurde, daß verantwortliche Therapeuten zweifelhafte

Techniken kennenlernen, um davor warnen zu können, dann wurde

es eine sinnvolle Funktion erfüllen

Das schon erwähnte unterschiedliche Niveau der verschiedenen

Beitrage und die unterschiedliche Seriosität machen es schwer, das

zweibändige Handbuch letztendlich zu beurteilen Mit Sicherheit

kann man feststellen, daß es nicht — wie der Klappentext glauben
machen will — „eine unentbehrliche Informationsquelle und Arbeits

hilfe vor allem fur Psychotherapeuten, Psychologen und Arzte, aber

auch fur viele andere psychosoziale Berufsgruppen" darstellt Ganz

sicher kann das Handbuch auch nicht dazu dienen, nach der Lektüre

verschiedener Handbuchartikel Patienten eine der beschriebenen

Therapien zu empfehlen Es ist kaum zu erwarten, daß es fur jedes
der beschriebenen Therapieverfahren in Deutschland einen Thera¬

peuten gibt, und nach der Lektüre bestimmter Artikel kann ich

diesen Mangel auch nur begrüßen

Hans-Jurgen Barthe, Gottingen

Nielsen, J und Stllesen, I (1983) Das Turner-Syndrom. Beob¬

achtungen an 115 danischen Madchen geboren zwischen 1955 und

1966. Bucherei des Pädiaters, Band 86 Stuttgart Enke-Verlag

Mit der vorliegenden Studie wurde der Versuch unternommen,

alle zwischen 1955 bis 1966 mit Turner-Syndrom in Danemark

geborenen Madchen zu erfassen Das Syndrom wurde durch die

Trias Minderwuchs mit unterentwickelten sekundären Geschlechts¬

merkmalen, Faltenhals und Cubitus valgus definiert Epidemiolo¬

gisch wurden von 459786 Madchen 103 erfaßt und 82 vollständig
klinisch untersucht Die tatsächliche Häufigkeit war 1 3998, vergli¬
chen mit der erwarteten Häufigkeit von 1 3000 Unter geistig

behinderten Frauen in Anstalten war die Häufigkeit 1 360, d h

etwa neunmal so hoch wie erwartet Etwa die Hälfte der Madchen

hat den Karyo-Typ 45, X, sie fielen bereits bei der Geburt durch

Ödeme an Händen und Fußen auf Fast die Hälfte aller Madchen

hatte einen Cubitus valgus und tiefen Haaransatz, ein Drittel ein

Pterygium colli (Faltenhals), einen breiten Thorax und Knochenmiß

bildungen, ein Viertel litt unter Herzstorungen, Epikanthus, Naevi,

Nierenmißbildungen und Schwerhörigkeit Die Mehrzahl der Tur¬

ner-Madchen (94%) ist durchschnittlich intelligent, sie kamen im

allgemeinen in der Schule gut zurecht und galten als sehr fleißig

Häufig gab es jedoch Probleme in der Arithmetik und Geometrie

wegen der Schwierigkeiten im raumlichen Vorstellungsvermogen
Von ihren Personhchkeitsmerkmalen wurden Extravertiertheit, gute

Laune, Fleiß und Gewissenhaftigkeit herausgestellt Gleichwohl

waren sie im Vergleich mit ihren Altersgenossinnen emotional

unreifer Die Autoren schlußfolgern, daß wesentliche Voraussetzung
fur eine gute Entwicklung dieses Personenkreises eine grundliche

Aufklarung der Eltern bei der Geburt ist Aber auch die Madchen

selbst sollten ausreichende und realistische Informationen - jeweils

im richtigen Lebensalter - erhalten und zwischen dem 11 bis 14 Le¬

bensjahr mit anabolischen Steroiden und spater 17/lSjahrig mit

einer zyklischen Östrogen-Gestagen Therapie behandelt werden.

M Muller-Kuppers, Heidelberg

Reimer, M (1983) Verhaltensanderung in der Familie. Home-

treatment in der Kinderpsychiatne.

Stuttgart Enke Verlag, DM 39,-

Fur alle, die im weiteren Umkreis der Kinder- und Jugendpsvchia
trie tatig sind, geht es letztlich darum, betroffenen auffällig geworde
nen Kindern und deren Angehörigen angemessene Hilfestellung

geben zu können Dafür sind Ergebnisse evaluativer r-orschung, die

Wirksamkeit und Zweckmäßigkeit von Behandlungskonzepten

nachweisen, von nicht zu überschätzender Bedeutung Diese Kon¬

zepte, so wird von verschiedener Seite — und das nicht erst seit der

Wendezeit der Sparpohtik - gefordert, sollen außerdem kostengün¬

stig sein

Hau Reimer mußte mit der vorliegenden Arbeit also offene Füren

einrennen, da sie in Form des „Hometreatments" eine entsprechende

Behandlungsalternative aufzeigt Aber wird dem auch so sein' Um

das Ergebnis der Rezension vorwegzunehmen Falls die Füren zu

einem solchen sinnvollen Reformansatz versperrt bleiben, hegt es

nicht am Niveau dieser Praxisevaluation, in der nachvollziehbar die

methodischen Schritte und Ergebnisse dargestellt und offen geblte
bene Fragen nicht verschwiegen werden Worum geht es in dieser

Untersuchung im einzelnen'

In einem Vorher-Nachher-Zwei-Gruppen Design wurde die

Wirksamkeit des Hometreatments mit derjenigen einer Stationaren

kinderpsychiatrischen Behandlung verglichen Ist ein Hometreat

ment in größerem Rahmen durchfuhrbar bei Kindern, bei denen

eigentlich eine stanonare Aufnahme indiziert ist' Fuhrt diese Be¬

handlungsform zu einem vergleichbaren Therapieerfolg' Gibt es

differentielle Therapieeffekte zwischen diesen beiden Behandlungs¬
formen' Gibt es differentielle Therapieeffekte fur verschiedene

Patientengruppen' Diese Fragen wurden an insgesamt 62 8-12jahn-

gen Schulkindern überprüft, die im Lern und Leistungsbereich

auffallig geworden waren, und die in einem weiten Spektrum andere

Verhaltens- und Befmdensprobleme zeigten Die Kinder wurden

zufallig einer der beiden Behandlungsgruppen zugewiesen Sowohl

die stationäre Therapie als auch die Behandlung zu Hause (Hometre-

atment) wurde von Erziehern und Pflegern der kinderpsvchiatnschen

Abteilung des Psychiatrischen Krankenhauses Weinsberg nach

lerntheoretischen Grundsätzen unter Supervision der Autorin durch¬

geführt Das besondere am Organisationsmodell des Hometreat¬

ments liegt dabei dann, daß die Behandlung in der naturlichen

Umgebung des Kindes stattfindet und Eltern als unmittelbare Thera¬

peuten angeleitet werden Zum Behandlungsplan gehören zudem

Elternabende und bei Bedarf kognitiv orientierte Therapieangebote
an Eltern

Die Untersuchung ergab eine vergleichbare Wirksamkeit beider

Behandlungskonzepte, und das bei einem Zeitaufwand, der fur das

Hometreatment nur Vio des Aufwandes der stationären Behandlung

betrug Verbesserungen zeigten sich im symptomatischen Bereich

und im Bereich interpersoneller Beziehungen, dabei fielen die Verän¬

derungen in den Zeitraum zwischen Behandlungsbeginn und Be¬

handlungsende, weitere Veränderungen in der follow-up-Phase von

sechs Monaten traten nicht mehr ein Signifikante Unterschiede in

den Veränderungen zwischen beiden Gruppen waren kaum zu

finden, offenbar bewirkten Hometreatment und stationäre Behand

Iung keine unterschiedlichen Therapieeffekte Aus methodischen

Gründen konnte die spannende Frage nach spezifischen Therapieef
fekten fur unterschiedliche Patientengruppen leider nur gestreift

Vandenhoeck&Ruprecht (1984)
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werden. Es bleibt nach dieser Untersuchung also offen, welche

Kinder möglicherweise eher von der jeweiligen Behandlungsform

profineren. Außerdem bleiben die Aussagen auf Therapiemethoden

beschrankt, die verhaltenstherapeunsch ausgerichtet sind.

Den Abschnitten uber die eigene Untersuchung sind eine informa¬

tive Literaturubersicht und eine ausfuhrliche Ableitung der Hypothe¬
sen vorangestellt.

Das Buch ist dem einleitend genannten Personenkreis sehr zu

empfehlen. Wenn der verhaltenstherapeutische Fachjargon noch in

eine auch Nicht-Fachleuten verstandliche Sprache überfuhrt werden

konnte, wäre es sehr zu wünschen, daß auch diejenigen diese Unter¬

suchung lesen, die im sozialpolitischen Bereich uber Planungen und

Kostenregelungen Entscheidungen fallen.

Christoph Hoger, Gottingen

Zur Rezension sind bei der Redaktion eingegangen
und können angefordert werden:

Dämon, W. (1984): Die soziale Welt des Kindes. Frankfurt:

Suhrkamp; 315 Seiten, DM 48,-.

Edelstein, W., Habermas, J. (Hrsg.) (1984): Soziale Interaktion

und soziales Verstehen. Frankfurt: Suhrkamp; 384 Seiten,

DM 20,-.

Loch, W. (Hrsg.) (1983): Die Krankheitslehre der Psychoana¬

lyse. Stuttgart: Hirzel-Verlag; 4., neu bearbeitete und erweiterte

Aufl., 367 Seiten, DM 46,-.

Peseschkian, N. (1983): Auf der Suche nach Sinn. Psychothera¬

pie der kleinen Schritte. Frankfurt: Fischer; 250 Seiten, DM 9,80.

Mitteilungen

Tagungsankündigungen:

17.-19.5.1984 in Viersen:

2. Viersener Therapietage. Thema: Psychotherapie mit Jugendli¬
chen.

Auskunft: Sekretariat der Kinder- u. Jugendpsychiatne, Rhein.

Landesklinik Viersen, Hononstr. 14, 4060 Viersen 12.

25.-26.5.1984 in Berlin:

5. Wissenschaftliche Tagung der Deutschen Gesellschaft fur Sucht¬

forschung und Suchttherapie. Thema: Langzeitverläufe bei Sucht¬

krankheiten (Alkohol, Drogen, Medikamente).

Auskunft: Dr. D. Kleiner, Handelallee 7, 1000 Berlin 21; Tel.:

030/3912288.

31.5.-3.6.1984 in Kaufbeuren:

18. Tagung des Mannheimer Kreises. Thema: Gemeindepsychia¬
trie.

Auskunft: Bundesgeschaftsstelle der Deutschen Gesellschaft fur

Soziale Psychiatrie, Hmdenburgstr. 1, 3050 Wunstorf 1; Tel.:

05031/3048.

1.-3.6.1984 in Bensdorf/Rhein:

Jahrestagung der Deutschen Arbeitsgemeinschaft fur Jugend- und

Eheberatung (DAJEB). Thema: Ein-Eltern-Familien - spezifische

Belastungen und deren Bewältigung.

Auskunft:DAJEB-Bundesgeschaftsstelle, Alte Munchenerstr.45b,

8043 Unterfonng; Tel.: 089/9503321.

4.-7.6.1984 in Hamburg:
7. Bundesdrogenkongreß. Thema: Drogenfrei und nun? Sorgen
mit der Nachsorge.

Auskunft: Fachverband Drogen und Rauschmittel e.V., Prin-

zenstr.2, 3000 Hannover 1; Tel.: 0511/325023.

16.-17.6.1984 in Baden-Baden:

100. Wanderversammlung Sudwestdeutscher Neurologen und

Psychiater. Themen: Entwicklung der Nervenheilkunde in den

vergangenen 100 Jahren / Derzeitiger Stand und Zukunftsper¬

spektiven der Neurologie, Neurochirurgie, Psychiatrie, Kinder-

und Jugendpsychiatrie, Psychotherapie.
Auskunft: Prof. Dr. R. Degkwitz, Psychiatrische Univ.-Khnik,

Hauptstr.5, 7800 Freiburg; Tel.: 0761/27077-215/6.

31.8.-2.9.1984 in Huckeswagen/Beversee:
2. Symposion Therapeutisches Puppenspiel — Vorträge, Demon¬

strationen, Selbsterfahrung.
Auskunft und Anmeldung: Fntz Perls Institut, Leibnizstr. 52, 6500

Mainz; Tel.: 06131/677091.

28.-30.9.1984 in Oberwesel:

1. Deutsche Tagung fur Gestalttherapie. Thema: Gestalttherapie in

der Praxis.

Auskunft und Anmeldung: Fntz Perls Insntut, Leibnizstr. 52, 6500

Mainz; Tel.: 061 31/677091.

11.-13.10.1984 in Gmuden:

22. Jahrestagung der österreichischen Gesellschaß fur Kinderheil¬

kunde. Themen: Langzeitbetreuung kinderchirurgischer Patien¬

ten / Pädiatrische Labormedizin / Hämophilie / Das Problem¬

kind von heute / Zahngesundheit im Kindesalter

Auskunft und Anmeldung: österreichische Gesellschaft fur Kinder¬

heilkunde, Postfach 9, A-1095 Wien; Tel.: 0222/426365.
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